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Brauerei gibt
1548 Euro an
Sail-Verein

Verkauf von T-Shirts
brachte Summe ein

Kröpeliner-Tor-Vorstadt. Auch
wenn die Hanse Sail in diesem
Jahr aufgrund der Corona-Pan-
demie nicht stattfinden konnte,
war der Verkauf der Hanse-Sail-
T-Shirts durch die Hanseatische
Brauerei Rostock bisher ein vol-
ler Erfolg. Von jedem verkauften
Shirt gehen drei Euro an den von
der Absage schwer getroffenen
Hanse-Sail-Verein. Jetzt wurde
der erste Spendenscheck in Hö-
he von 1548 Euro überreicht.

Die Summe übergab Braue-
rei-Geschäftsführer Wilfried Ott
an Dr. Frank Elsner, den Vorsit-
zenden des Hanse-Sail-Vereins.
„Wir freuen uns sehr, dass unser
Verein mit der Hanseatischen
Brauerei Rostock einen so ver-
lässlichen Partner an der Seite
hat,demdieHanseSailundauch
der Hanse-Sail-Verein so am
Herzen liegen“, sagt Elsner.
„Unser Dank gilt nicht nur der
Brauerei für die Aktion mit den
T-Shirts, sondern auch den zahl-
reichen Käufern, die sich somit
ebenfalls solidarisch zeigen, und
sich durch das Tragen der Shirts
auch nach außen hin mit der
Hanse Sail identifizieren.“

Wer die Spendenaktion wei-
ter unterstützen möchte, kann
sich noch eines der letzten Han-
se-Sail-Shirts unter: www.rosto-
ckershop.de sichern. Der bishe-
rige Spendenerlös wird mit je-
dem weiteren verkauften Shirt
weiter aufgestockt und in einer
zweiten Spendenübergabe zu
einem späteren Zeitpunkt an
den Hanse-Sail-Verein über-
reicht.

Spendenübergabe: Dr. Frank Els-
ner (l.) und Wilfried Ott.

Foto: holGer MArtens

Wir gratulieren

zum heutigen Geburtstag
niex: Udo Tessin (70)

CDU gegen
längere

Schließzeit
Reutershagen. Im Streit um die
Sanierung der Rostocker Kunst-
halle fordert dieCDU/UFR-Frak-
tion der Rostocker Bürgerschaft,
die Schließzeit auf zwei Jahre zu
begrenzen. Zuletzt war bekannt
geworden, dass die Sanierung
des denkmalgeschützten Ge-
bäudesvierJahreunddamitdop-
pelt so langedauernwirdwiebis-
her geplant. Grund sind Förder-
mittelrichtlinien. Die Sanierung
soll gesplittet in die jeweils zwei-
jährigen Bauphasen innen und
außen finanziert werden. Die Sa-
nierung des Innenbereichs für
rund 7,2 Millionen Euromuss bis
Ende 2023 abgeschlossen sein.
Erst dann, so heißt es, könne die
SanierungderAußenanlagen für
1,2 Millionen Euro beginnen.

Eine vier Jahre andauernde
Schließung würde jedoch „zu

einem nicht zu
heilenden Ab-
bruch der Ent-
wicklung der
Kunsthalle füh-
ren“, warnt der
kulturpolitische
Sprecher der
CDU/UFR-Frak-
tion Heinrich
Prophet. Nicht
nur seien die
RostockerKunst-
freunde und re-

gionale und überregionale
Künstler über fast eine halbeDe-
kade ihrer größtenAusstellungs-
möglichkeit beraubt, sondern es
stehe auch die mittlerweile
deutschlandweit errungene Re-
putation auf demSpiel. „Esmuss
alles getan werden, um die
Schließzeit auf zwei Jahre zu be-
grenzen“, betont Prophet. Die
Kunsthalle Rostock sei ein Kron-
juwel der Rostocker Kulturland-
schaft. aho

Heinrich Pro-
phet (CDU)
Foto: ove

Arscholl

Uwe Bracker (l.) und Hartmut Ohl ärgern sich über die Falschparker, die in Reutershagen regelmäßig und oft ungesühnt die Verkehrsregeln ignorieren. Sie wür-
den am liebsten selbst Knöllchen verteilen. Foto: ove Arscholl

Initiative
„Querdenken“
demonstriert

Stadthafen. Die Bewegung
„Querdenken“plant amSonntag
eine Demonstration am Rosto-
cker Stadthafen. Das Motto lau-
tet: „Wir müssen reden!“ Beginn
ist um 14 Uhr. Geplant ist zu-
nächst einAufzugbisAmVögen-
teich Ecke August-Bebel-Straße
und zurück. Im Anschluss folgen
bis 18 Uhr Kundgebungen auf
einer Bühne amStadthafen. The-
men sind unter anderem „Kinder
und Eltern unter Druck“, „Päda-
gogen zwischen den Stühlen“,
„Ärzte und Mediziner klären
auf“ sowie „Sicht der Unterneh-
mer“. Als Redner haben die Or-
ganisatoreneineSchülerin,einen
Schulleiter, Unternehmer, Medi-
ziner undeinenRechtsanwalt an-
gekündigt. Eine zentrale Frage
lautet: „Handelt die Politik noch
im Sinne von uns Menschen?“
AuchKünstler sollenauftreten. In
einem Flyer, der an Haushalte in
Rostock und Umgebung verteilt
wurde,weisen dieOrganisatoren
darauf hin, dass die Veranstal-
tung keinerlei parteipolitischen
Interessen verfolge. aho

Reutershagen/Stadtmitte.Uwe Bra-
cker schüttelt mit demKopf.Wären
jetztdieMitarbeiterdesKommuna-
len Ordnungsdienstes hier in der
Conrad-Blenkle-Straße hinter der
Reuterpassage – sie könnten im
Zehn-Minuten-Takt Knöllchenwe-
gen Falschparkens auf dem Geh-
weg ausstellen. Manche Fahrer
stellen ihr Auto sogar in falscher
Fahrtrichtung ab. „Die Situation ist
nicht mehr tragbar. Die Haltever-
botszone wird komplett ignoriert,
so dass ältere Menschen mit Rolla-
toren oder Familien mit Kinderwa-
genmitunter aufdieStraßeauswei-
chenmüssen“, sagt der 63-Jährige.

UweBrackerhat seineGarage in
der Conrad-Blenkle-Straße.
„Wenn ich die Leute auf ihrVerhal-
ten anspreche, werde ich ange-
macht und bedroht.“ Einmal habe
er einen Fahrer sogar fragen müs-
sen, ob er in seine Garage fahren
dürfe. „Derhatmir danngesagt: Ja,
wenn seine Frau vom Einkaufen
wiederkommt, darf ich rein.“ Uwe
Bracker versteht die Welt nicht
mehr. „Wenn sich keiner mehr an
die Regeln hält, können wir die
Schilder auch abnehmen und jeder
macht, was er will.“

Es ist nur eines von unzähligen
Beispielen fürs Wildparken in der
Stadt. Ander Elisabethstraße in der
Kröpeliner-Tor-Vorstadt hat das
Rathaus gerade die Notbremse ge-
zogen: Weil Falschparker hier den
Weg zu Kita, Schule und Hort ge-
fährdeten, hat die Stadtverwaltung
Poller aufstellen und Sperrflächen
kennzeichnen lassen.

Anfang der Woche hat sich nun
sogar Umweltsenator Holger Mat-
thäus (Grüne) mit einem Appell an
die Rostocker gerichtet, sich doch
bitteandieParkregelnderStraßen-
verkehrsordnung (StVO) zu halten.

Falschparker-Chaos: Rentner
wollen als Kontrolleure helfen

Senioren mit Rollatoren und Familien mit Kinderwagen müssen häufig
auf Straße ausweichen / Auch Müllabfuhr kommt nicht mehr durch

Denn an vielen Stellen in der Stadt
kommt inzwischen die Müllabfuhr
nicht mehr durch. Auch Rettungs-
wege, Zufahrten und Engstellen
werden zugestellt.

Betroffene wie Uwe Bracker for-
dern mehr Kontrollen und höhere
Verwarngelder – sowie es auch der
neue Bußgeldkatalog vorgesehen
hat, ehe er vorerst vom Land außer
Kraft gesetzt wurde. „Wenn die
Leute nur ein Knöllchen proWoche
oder sogar pro Monat bekommen,
sagen die sich: ,Das ist hier aber ein
günstiger Parkplatz‘“, so Bracker.

Eine andere Möglichkeit sei es,
den Gehweg in der Conrad-Blenk-
le-Straße mit Bügeln zu sichern,
schlägt Bracker vor. Die stellvertre-
tende Vorsitzende des zuständigen
Ortsbeirates Reutershagen, Adel-
heid Priebe (SPD), gibt jedoch zu
bedenken, dass mehr Personal und
mehr Poller zusätzliches Geld kos-
ten. „Und das können wir an ande-
rer Stelle gebrauchen“, so Priebe.
Laut Rostocker Tiefbauamt kostet
ein Bügel inklusive Montage etwa
80 Euro und ein Poller etwa 180
Euro. Die Reutershäger wollen sich
nun mit anderen Ortsbeiräten zu-
sammenschließen, um eine Lösung

für das stadtweite Problem zu fin-
den.

In den Sozialen Medien gibt es
aber auch andere Stimmen. „Das
,Wildparken‘ hat ja leider einen
Grund: Wäre genug Parkraum in
der KTV, hätte man das Problem
nicht“, schreibt zum Beispiel Gun-
nar Rosenow auf Facebook. Die
Antwort eines anderen Nutzers
folgt prompt: „Weniger Autos = ge-
nügend Parkraum.“ Und genau
diesen Ansatz verfolgt auch das
Rathaus. „Grundsätzlich muss es
das Ziel sein, den weiterhin stei-
genden Kfz-Bestand durch stadt-
verträglichere Formen der Mobili-
tät zurückzudrängen“, sagt Stadt-
sprecher Ulrich Kunze.

Eins ist aus Sicht der Stadtver-
waltung klar: „Aus zeitlichen und
personellen Gründen ist eine kon-
sequente Sanktionierung sämtli-
cher Verfehlungen in Form des
Falschparkens im gesamten Stadt-
gebiet nichtmöglich“, so Kunze. Es
könne nur stichprobenartig, nach
Gefahrgeneigtheitoder imRahmen
des Beschwerdemanagements re-
agiert werden.

Im Ortsbeirat Reutershagen hat
nun ein 70 Jahre alter Anwohner

angeregt, dass die Stadt zusätzlich
Rentner als Kontrolleure einsetzen
könnte. „Es kommt ja immer wie-
derdasArgument:Wirhabenkeine
Leute. Ichwürde aber zumBeispiel
gerne mithelfen“, sagt Hartmut
Ohl.Einsatzgebiet solltenureinan-
derer Stadtteil sein. „Ich möchte
dasungernvormeinerHaustürma-
chen“, sagt Ohl.

Die Stadt teilt dazu mit, dass be-
reits seit einigen Jahren Saison-
kräfte in der Verkehrsüberwa-
chung im Rahmen einer kurzfristi-
gen Beschäftigung eingesetzt wer-
den. „Dies erfordert aber eineQua-
lifizierung der tätigen Personen“,
sagt StadtsprecherKunze.Auch sei
trotz externer Ausschreibungen
der Bewerberzuspruch bisher sehr
mäßig.

Grundsätzlich können Rentner
alsKontrolleureeingesetztwerden.
„Es ist jedoch die sogenannte Hin-
zuverdienstgrenze gegebenenfalls
zu beachten“, so Kunze. Darüber
hinaus sei es jedem freigestellt,
eine Ordnungswidrigkeitenanzei-
ge zu erstatten, betont der Stadt-
sprecher.DerAnzeigenvordruck ist
auf der Internetseite rathaus.ros-
tock.de zu finden.

Von André Horn

Fast 88 000 Verwarnungen im Jahr 2019

im Kommunalen Ord-
nungsdienst (KOD) der
hansestadt sind laut rat-
haus aktuell 43 Mitarbeiter
mit der kontrolltätigkeit im
Außendienst betraut, wo-
von 28 Mitarbeiter grund-
sätzlich für die Überwa-
chung des ruhenden ver-
kehrs abgestellt sind. „in
Bezug auf die corona-Pan-
demie sind die Mitarbeiter
neben ihrer regulären tätig-

keit dazu angehalten, et-
waige verfehlungen anzu-
sprechen und weiterzumel-
den“, teilt stadtsprecher
ulrich kunze mit.

im Jahr 2019 hat die stadt
87 550 verwarnungen we-
gen Falschparkens ausge-
sprochen. Die Gelder liegen
laut bundeseinheitlichem
tatbestandskatalog zwi-
schen 10 und 35 euro. im

neuen Bußgeldkatalog sind
für Falschparker sogar bis
zu 100 euro und mitunter
ein Punkt in Flensburg vor-
gesehen. Aufgrund eines
Formfehlers hat das land
Mv die novelle jedoch vor-
erst außer kraft gesetzt.

nach Angaben des Rat-
hauses werden täglich
Falschparker in rostock ab-
geschleppt. „Das Abschlep-

pen erfolgt unmittelbar bei
entsprechender Behinde-
rung anderer verkehrsteil-
nehmer sowie nach
schwerpunktsetzung wie
Feuerwehrzufahrten, Be-
hindertenparkplätze oder
absolute halteverbote“,
sagt kunze. Bei Großveran-
staltungen und anderen be-
sonderen lagen komme es
auch vor, dass bis zu 70 Ab-
schleppvorgänge erfolgen.

Porträts auf Augenhöhe in der Galerie Amberg 13
Die russische Fotografin Anastasia Khoroshilova stellt dort aktuell großformatige Fotografien aus

Östliche Altstadt. „Früher war hier
das Meer“ – das ist der Titel der
neuen Ausstellung, die vom
Kunstverein zu Rostock am Mitt-
woch eröffnet wurde. Schauplatz
ist die Galerie Amberg 13, hier hat
die russische Fotografin Anastasia
Khoroshilova ihre großformatigen
Fotografien ausgestellt. So zum
Beispiel die Serie „Russkie“, die
2006/07 entstanden ist und Men-
schen zeigt, die nach dem Ende
der Sowjetunion ihre Identität neu
entdeckt haben. „Es sind Zeugen
der Geschichte“, sagt die Fotogra-
fin, die ihren Porträtierten auf Au-
genhöhe begegnet. „Sie konnten
sich darstellen, wie sie sich in ihrer
Zeit sehen“, erklärt Anastasia
Khoroshilova, siehat alsodenPort-

rätierten freigestellt, wie sie sich
selber inszenieren. „Im Mittel-
punkt steht der Mensch“, sagt die
Fotografin dazu. Für diese Serie ist
die Fotografin viel gereist, war
unter anderem in Mittelrussland,
imKaukasus, inKalmykien oder in
Karelien zu Gast.

Berührend sind auch die Auf-
nahmen aus der Serie „Toys“, die
Kinder aus einem Kinderheim mit
ihrem Lieblingsspielzeug porträ-
tiert. Auch hier begegnen die Kin-
der auf Augenhöhe dem Betrach-
ter und stellen sich mit ihrem
Spielzeug vor die Kamera. Diese
Serie stammt aus dem Jahr 2005.
„DieKinderwurdenspäter vonFa-
milien adoptiert“, hat die Künstle-
rin in Erfahrung gebracht. Und

dann ist da die Fotoserie, welche
dieserAusstellungdenNamenge-
geben hat: „Früher war hier das
Meer“, eine fotografische Spuren-
suche an verlassenen Orten, die
von2015bis 2018entstanden ist, in
einer Gegend, in der im 19. Jahr-
hundert auch der Schriftsteller
Iwan Turgenjew zu Hause war.

Der Ausstellungstitel geht auf
eine Begegnung von Anastasia
Khoroshilova mit einer der älteren
Einwohnerinnen zurück, der sie
bei ihren Recherchen begegnet
war: „Wollen Sie vielleicht wissen,
was hier früher war?“ hatte die äl-
tere Dame, sie hieß Maria Ivanov-
na, die Fotografin gefragt. „Ja, na-
türlich“, hatteAnastasiaKhoroshi-
lova geantwortet und sich auf eine

Geschichte über den Kolchos ein-
gestellt, den es seinerzeit hier ge-
geben hatte. DochMaria Ivanovna
schaute in die Ferne und sagt:
„Früher war hier das Meer“.

Anastasia Khoroshilova, die
1978 in Moskau geboren wurde,
lebt heute in Berlin und Moskau.
Die aktuelle Schau ist eine Koope-
rationdesKunstvereins zuRostock
mit dem Verein Goldbergkunst in
Goldberg, der zeitgleich eine Aus-
stellungmit Fotografien vonAnas-
tasia Khoroshilova zeigt.

info Ausstellung „Früher war hier das
Meer“, Fotografie von Anastasia kho-
roshilova, zu sehen bis zum 18. oktober
in der Galerie Amberg 13, Öffnungszei-
ten: Dienstag bis sonntag, 14 bis 18 uhr

Anastasia Khoroshilova, ein Motiv
aus der Serie „Russkie“ (2007).
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